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Im Hauptquartier .
Von

E. Baron Biuder-Krieglstcin .

^ den 22. August 1914.
darf nicht gesagt und nicht geschrieben

der N - ö öoc& hatte ich es unter dem Siegel
wukt? ^ !^ wiegenl eit schon in £ . erfahren und
&U111L ^^ über , ehe ich nach dem österreichischen

<?r
Uait ' cr abging , denn ich hatte auf der Reise

fafj tcn mcr ifo hierher manches gesehen und er -
fojmte dem Nachrichtendienste wertvoll sein

dex
°
Ä ^ uöe , prall auffallende Mittagssonne über

Trotz des großen Andranges Hotel -
min , W normalen Preisen — Ruhe und Ord -
^ nk?n lärmende Begeisterung — keine Be -
aenie» in £eine ratlos umherstehenden oder fra -

.Renschen — keine nervösen Polizisten ,
fitf)ten stiller , freundlicher Ernst auf allen Ge -

^ Äst dix -
kartier ? .

Krieg ? Ist dies ein Haupt -

alz Gott ! Wie anders sieht dies hier aus
Um, oder Kapstadt oder Stambul wäh -
tcmf en }5f Krieges ! . . . Die Tausende und Aber -
®oge„?, g

von Soldaten , die ein grün - und rot -
Softtj ,

™ eer bilden , scheinen von einem riefen -
ei ttatih,w 9ne ten angezogen rechts und links an -

vorbeizugleiten . Es entstehen keine
Teiber grüßt von da und dort herüber .
$ t® e . n Tonntagskleidern und einem Korb am

mcn <wr Stadt herein — sie wollen ihren
Und tn«o

Utt &
- Söhne noch einmal sehen , umarmen

Seien einen guten Bissen als Wegzehrung mit -
reich « n „hinüber " in das ferne , weite Frank -
als Lt n dem sie wohl nicht viel anderes wissen ,
der to. ®.eä dort drüben liegt in der Richtung , in
Ritter -Inc untergeht .
Stabe „

"Wtags wäre es undelikat , die Herren im
$e8enii&P stören . Laßt uns frühstücken ! Mir

^ en sich drei Landwehrleute mit ihren
Nörb °« ' . . ^ ie trinken Bier und essen aus den
Und e;„ ä re,r Weiber . Ein Schneider , ein Bauer
f$ etfi en ' yn5Lr ifnr f>eit er . Sie sind stolz — voll be-
^ Uch

^ stolze — und loben das feldgraue
das jji / • „Es ist schwerer und dichter gewebt als
£e«t ® P:;

e ' sagt der sachverständige Schneider , der
uni

n besti
ke dar«.. - ^ ^ ' - - meint der Fabrikarbeiter , dem
litt«-. ° sti " * " " ' - - - --

w ? Preis eines Tuches aus dem bloßen
" icht in r .^stimmen kann . . . „Es verschmiert sich
J6 ö0ro jettht

" . . . meint der Fabrikarbeiter , dem
ichst rjil " " kommt , zwischen Ruß und Oel mög -

lehnte . ÖUSältfpftptt imh * (££ tft rtirhf inauszusehen , und : „Es ist nicht so ge-
^ aejTs .

,03 e das blaue — aber es läßt keinen
iinzia - - •

" entgegnet der Bauer , der als
gieren ! ^ er Naturmensch unter den drei Mus -
°rouk>-« .das Tuch nach seiner Verwendbarkeit

Ziesüw -.
" " Felde beurteilt .

q£[c ? ee . öie sind zufrieden mit ihrer Uniform
?Unkt?n wenngleich von verschiedenen Gesichts -
isl eben £ • Und das ist famos — d . h . das Tuch

©nr c ?8 • • •
'ÖQ]i !n ^

e ' n fach wird dem Fremden das Leben
rttUQr

,tier nicht gemacht , und wer i kein ganz
Tt , ? iffen hat , kann sicher sein , schon in der

M sa^ i^ de als verdächtig gefaßt zu werden .
l°n„t sehr rasch ein . Auf dem Postamte ver -
^ ben Clne polizeiliche Bescheinigung zum Be -
feilte Jji f

?9e ruöet Sendungen : „Aber bitte ! Hier
^ lunn ?« meine Legitimationen und Emv -

" «inj IC? warte dringend auf Depeschen . . ."

ft. Dutzend für Sie da — aber ohne
»Us . ? e Genehmigung kriegen Sie nichts her -

I^ ten
^

^ ?e des Gesetzes machte keine Schwierig -
« 1le tnei». ^ Ap ' ere sind in Ordnung — ich er -

z-„ . eu Auslieferungsschein , jedoch nur für
2®ott ;ci

9~ Die erste Depesche , die ich öffne , lautet :
? ^Uas k- J ; / > daß du da bist — Nun — von

w Mittel - Mexiko hatte die Fahrt
i!^ >n z -»s. ^ dzwanzig Tage gedauert und nach
Nie iß egramm in den ersten Tagen des Krieges

Ü-dern „„ II einem spanischen Dampfer von Eng -
. Es is.

»efangen worden sein . . .
IS«% n .

'
« S r : stch zum Hauptquartier durchzu -

it »
r mot, daß mir die Stadt unbekannt wäre .

->?^en sig, , über die Promenade und dort
??rde- ,^ .wohl an die zehntausend Menschen . Leib -
to

* den 4 --e ^ ckt an und drängt das Volk
^ deula

"
." versteig Zurück . . . Eine Eskadron" iu feldgrauer Uniform trabt heran .

!>» ^ er ' ' e wollten die Promenade absperren
b. .̂ e« un ? m sie klappern weiter . Einige Gen -

dienst ^ ° lizisten genügen für den Sicher -
fc findet sich kein Attentäter -
^ de ün l ie1 Juan keine Verräter . Es ist deutsche

tzii,
verdächtiges Pack macht sich hier

^Nte ? ^
" sendes Hurra " rollt die Straßen her -

N^ " Sez>jael ^ &er Harrenden verklären sich
cr $ . "ornc Neug,er drängt die Massen wieder

I ' ' ' " ^ er ? • • • ® on wo kommt

i
'
Ü 1 haben einen schweren Stand .

Ein
' ' Schlachtfeld !" rufen sich die Leute

^ Nu ^ nüv^ s/ühlen , nüchternen Deutschen , die
komÄ ^ ^ " und kritisierten ?

foff " iß - b° rt ist er iist er ja , der Kaiser .
Deisel , ob F . 5^ Sieger und die bösgearteten
hei^ hervor

" wagen sich nicht
>e Zcham x .. manchen uberkommt es wie ge-

h°̂
°Vikattön und Herz gegen die

<>» & Dos , 5 deutschen Volkes aufgelehnt
Z! « , der ewia --, , ?>

^ ^und zur Scham , denn eben
m § » 15,nauf 3ci eöen ®c «t

{
<" ' s dem steten

Un ». der cv^ esierwlßen entsprang die Kon -
wenn mir^ ' öenaen und sittlichen Kräfte .^ tlt ItöhnitrtTcitt ff (irtiniTMtSwitÄOPV» (V ll U tnif 4 | ivum ^VH

ar? ^ ran !>o^ ».
' u nationalem Chauvinismus gleich

d
'

^ ich K
" ° lles bei uns herrlich und unver

- ». .. heute , ,
' . ??>

u hatten , so wären wohl wir es .
N wüßten vorzudringen , über den Rhein

Nvrfi
^ Utt

"
Jtuinh ? ^ uicht verlaufen . Sie wartet

svr? .^ inn,al ,
" deu und Stunden , um den Kaiser

Ter •
~ »vielleicht fährt er wieder

ln ewer Schule . An den
»Nd Probenmit Schmetterlingen und
Noch 5 - Udkarten ^ en auf den Gängen Bilder
cielasî itllt vom p ftrfw

c 81n ^ Atmosphäre scheint
cch ü , Alc« Und mm? uud Tollen der eben Frei -
die ŝ ener , ber i?t,\ i unwillkürlich auf den"

efafiile >» ' Gängen auftauchen soll,' ten - auf einsame , schlürfende

Veutfches SolbatenHeb 1914.
Kräftig , marfchmäfiig .

+
Im üolhston .

. V y r

J I J
1 . Ivir ziizie - hen in die

S 0— »

wei - te mit frischem from¬
T

" *

IV
" a - 4 • jf

Mi

mem lüut . Fürs Daterlanb im
£ S> 0 .

Strei - te ver -- gießen wir
— 1+

bas Blut. Mag uns der
«— 0-

Feinb um
£

krei = sen , wir

-ft r r f? 0 "

wollen e:
n *

> ihHl weifen , wir

A — — — L- 1
48 r r «

— *
'—

.

— i— > —

Deutsche fechten gut , wir

Deutfche fechten gut.

2 .
Franzofen , Ruffen, Briten
Sie stürmen auf uns ein .
Franzofen , Ruffen , Briten
Cure Falschheit foll Cuch reun !
Franzofen , Russen , Briten,
Ihr sollt um Frieden bitten,
Noch eh das fahr vorbei .

IDir sind zum Kampf geschaffen
Für der Wahrheit helles Licht,
wir fürchten Cure Waffen
Und Cure Lügen nicht .
Das kann ja Sott nicht wollen,
Daß wir vergehen sollen
vor seinem Nngesicht.

4.
viel Macht ward Euch verliehen ,
Ihr habt sie schlecht verwandt .
Sott wird sie Euch entziehen
Durch unfre starke Hand .
Der Himmel wird Euch richten ,
wird Such durch uns vernichten
Zur See und auf dem Land .

5.
Und seid ihr erst zerschlagen.
Zertreten und zerschellt,
Dann so » es herrlich tagen
Wohl über alle Welt.
Dann soll auf dieser Erden
Cin neuer Frieden werden ,
So wie er Sott gefällt .

0 . S .

Schritte . Statt dessen trappt es eilig klappernd und
klirrend die Stiegen hinauf — Meldereiter und
Ordonnanzen , die ihre Rapporte abgeben .

Vor dem Tore Landwehrleute auf Wache , die
jeden , der hier eintreten will , auf das peinlichste
ausfragen und erst nach Vorzeigen der Papiere
unter Bedeckung in das Haus treten lassen .

Ohne ängstlich oder nervös zu sein , hat der Ge -
neralstab für seine Sicherheit die sorgfältigsten
Maßnahmen getroffen .

Vom Garten eines CafShaufes aus sehen wir
dann Regiment nach Regiment hereinkommen nnd
durchziehen — in musterhafter Ordnung — ohne
Lärm — ohne leichtfertiges Siegesgeheul , wie es
unsere Gegner bei jeder Gelegenheit anstimmen ,
sondern ernst , gemessen , gleich Leuten , die ihre
Pflicht getan und nun ruhen wollen . Und dann
die Abteilungen der Freiwilligen — Tausende und
Abertausende und immer mehr — alle noch in
Drillichmontureu . Die Feldgraue ist für den
Krieg da und nicht für das Exerzieren . Und man
fragt sich : Wo kommen nur diese Massen von
Menschen her ? . . . Welch ' unerschöpfliches Reser -
voir ! Es ist nicht mehr „Militär " — es ist nicht
Truppe — es ist nicht Heer — es ist ein ganzes
Volk — eine geeinigte Rasse , die ihren letzten
Mann hergibt — es ist eine Völkerwelle und Hoch-
slut des Germanentums , die wie in den Zeiten der
Völkerwanderung über die Grenzen wogt , um dem
ewigen Ruhestörer Europas endlich ein für allemal
den Garaus zu machen .

Und was man rechts uud links von sich sprechen
hört — in der Sprache des einfachen Mannes —
klingt nicht nach prahlerischer Rauslust , sondern
ist auf den Ton trotziger Abwehr gestimmt .

Vor einigen Jahren sprach ich häufig mit einem
der besten französischen Heerführer , dem General
Bailloud . Wir stritten über die Vorzüge des deut -
schen und französischen Soldaten , u . Bailloud ent -
gegnete jedem meiner Einwürfe mit dem ewigen :
„Ja gewiß — aber der französische Soldat ist doch
weit mehr Krieger und hat die Eroberungsinstinkte
seiner Raffe . . . "

„Krieger — gewiß . — Ich gebe gerne zu , er ist
rauflustiger und offensiver veranlagt als der Ger -
maue — aber er ist weniger Soldat — er fügt sich
nicht — kritisiert und ist ein ewiger Besserwisser
und Unzufriedener . Um aber heute im . Feuer vor -
zugehen , bedars es allerdings bis zur Feuerlinie
der patriotischen Begeisterung — im Kugelpfeifen
jedoch tut es n n r die DisziPlin , und diese ist im
deutschen Heere doch unübertroffen .

Es scheint beinahe , als ob General Bailloud
Unrecht haben wird .

Zapfenstreich ! . . . Die Menge verliert sich —
die Uniformen verschwinden von der Straße —
die Wirtschaften schließen — nach zehn Uhr herrscht
Totenstille in den Gassen — nur die Fenster der
Militärbehörden bleiben bis morgens hell und die
einzigen Lebewesen , die uns noch hie und da be-
gegnen , sind Posten oder Ordonnanzen .

Es könnten Laien hier Tage verbringen , ohne
zu wissen , daß es das Hauptquartier der deutschen
Heere ist.

Töwen .
Eine toke Stadt .

Da , wo die altberühmte Universitätsstadt Löwen ge -
standen , rauchen heute schwelende Trümmer . In
Schutt und Asche liegt ein blühendes Gemeinwesen , des-
sen Ruhm schon vor Jahrhunderten die niederländische
Welt erfüllt hat . Mehr denn vierzigtausend Bürger
sind geflüchtet , erschossen , im wütenden Handgemenge
niedergeniacht . Ihre Leichen sind begraben unter den
rauchenden Schutthausen , die noch vor wenigen Tagen
eine stille , feine , ob ihrer Kunstschätze berühmt « Kul -
tusstätte niaren . Ob Löwens berühmtes Rathaus , diese

unbeschreiblich köstliche Perle spätgotischer Baukunst ,
ncch steht, ob auch dieser unersetzliche Schatz in Schutt
und Trümmer gesunken ist , — noch weiß man es nicht.
Aber wenn auch 'einzelne Spuren einstiger Größe ge -
blieben sind — Löwen , die alte Psleqstätte der Künste
und Wissenschaften, ist nicht wehr . Löwen ist eine tote
Stadt . . .

Ein furchtbares , aber gerechtes Strafgericht , ist über
die Stadt hereingebrochen . Ihre scheinbar so fried¬
lichen Bewohner hatten sich, irregeleitet von einer Re -
gicrung von Tröpfen und Verbrechern , hinreißen lassen,
die friedlich in ihren Mauern weilenden feindlichen
Truppen aus dem Hinterhalt anzugreifen . Männer
wurden zu Mördern , Weiber zu Megären : alle Schrek-
ten mittelalterlicher Greuel entfesselten die Wahnwitz !-
gen wider die fremden Soldaten , die nicht im Traume
daran dachten , den Bewohnern Böses zuzufügen . So
wurde ihnen mit der ganzen Härte des Kriegsrechts ihr
schändliches Tun vergolten : Auge um Auge , Jahn um
Zahn ! Und Löwen , das blühende -Gemeimvesen , ist
heute eine tote Stadt .

Aus Löwens Geschichte .
Löwen hat schon im neunten Jahrhundert eine Rolle

in der Geschichte gespielt . Arnulf von Kärnten schlug
hier im Jahre 891 die Normannen , die raubend und
fangend die Küsten der Nordsee entlang zogen . Um das
Jahr 1000 kam die Stadt in den Besitz eines Grasen -
geschlechts: sie wurde fwuplstadt von Brabant , und
die Grafen , die die Stadt beherrschten , nahmen zur
Zeit der Kreiizzüg« den Titel der Herzöge von Brabant
an . Unter ihnen wuchs und gedieh das Gemeinwesen :
und im 14 . Jahrhundert hatte Löwen nach den alten
Chroniken ISO 000 Einwohner . Es war einer der >be -
deutendsten Handelsplätze in den Niederlanden , und
dank seiner Lage zwischen Brügge und Köln die mäch-
tigste Stadt an dieser alten Handelsstraße . Besonders
blühte in Löwen die Tuchwirkerei . Aber die Augehöri -
gen dieser Gilde waren , wie überhaupt in den Nieder -
landen , so auch in Löwen , äußerst unruhigen und aus -
sässigen Geistes , und Aufstände waren keine Seltenheit .
Die Unruhen erreichten ihren Gipfel , als die Tuchwirker
anno 1378 zwölf ihnen mißliebige .liatsherren kurzer -
Hand aus den Fenstern des Stadthaues stürzten , in die
Hellebarden der Aufrührer , die sich den Unglücklichen
drohend entgegenstreckten . Aber die Strafe für die Aus-
spiehung der Mitglieder ihrer Obrigkeit blieb den Ein »
wohnern von Löwen nicht erspart . Vier Jahre später
zog Herzog Wenzel in die Stadt und züchtigte die
Empörer ohne Erbarmen . Das war das Ende von
Löweiis Blüte . Tausende von Webern wanderten aus ,
vorwiegend nach England , wo sie ihr Handwerk wieder
aufnahmen . Sie waren es , die den Grund zu der
englischen Tuch- und Leinenweberei legten , aus der sich
Jahrhunderte spater die englische . Textilindustrie ent¬
wickelte , die mitbestimmend war kür die Entstehung
der Weltmacht des Jnselreiches .

Löwen war verödet . Die Stadt -verfiel : ihre mäch-
tigen Ringwälle und Mauern waren geblieben : aber
wo emst dichtbevölkerte Gassen sich an die Mauern
gelehnt hatten , da weideten in späteren Jahrhunderten
die Schafe . Löwen war sich selbst zu groß geworden :
nur der innere Kern der Stadt blieb von Bürgern be-
wchnt . Um die Stadt wieder zur Blüte zu -bringen ,
begründete Herzog Philipp der Gute von Burgund hier
eine U n i.v e r s i t ä t , die rasch aufblühte , und die im
16 . Jahrhundert die bedeutendste Hochschule Europas
war . Damals wirkte Justus Lipsius , der berühmte
Philologe , an ihr als Lehrer . 6000 Studenten zählte
die Universität , deren Ruf so groß war , daß in den spa-
nischen und österreichischen Niederlanden niemand ein
öffentliches Amt bekleiden durfte , der nicht in Löwen
promoviert hatte . Im Jahre 1793 rückten die Fran¬
zosen in Löwen ein und schlössen die Hochschule : im
Jahre 1817 wurde sie aber von Holland aufs Neue be -
gründet . Der junge belgische Staat hob sie 1834 aber -
mals auf : ein Jahr später begründete sie jedoch der

Klerus aufs Neue aus eigenen Mitteln , und seither ver »
folgt sie als fogenannte „freie " Universität «ine streng
katholische Richtung . An fünf Fakultäten studierten
zuletzt in Löwen etwa 2000 Hörer . Zum beschaulichen
Studium war die stille Stadt auch !besonders geeignet :
anstelle der alten , aus dem 14 . Jahrhundert stammen -
den Wälle und Stadtmauern hatte man in der Neuheit
gärtnerische Anlagen und schattige Alleen geschaffen,
und weite grüne Felder , die dem Gartenbau und der
Landwirtschaft dienen , lagen zwischen diesen Prome -
naden und dem heute noch bebauten Teil der Stadt ,
die zuletzt 42 100 Einwohner zählte . All dies ist
heute nur noch ein Trümmerhaufen , eine Stätte des
Grauens .

Allerlei .
Deutsche Dichter im deutsch- französischen Kriege.

Aast alle namhaften Dichter ' der Zeit , da Deutschi -
land im Kampfe gegen Frankreich stand , befan -
den sich damals aus französischem Baden .
Theodor Fontane hatte nach Ausbruch des
Kampfes gegen Frankreich von der Firma R . v.
Decker den Austrag erhakten , über den Krieg
ein Buch zu schreiben . Im September begab er
sich auf den Kriegsschauplatz , geriet jedoch , als
er den Spuren der historischen Erinnerungen ,
der Jeanne d 'Arc all ? » weit folgte , in sranHö -
fische Gefangenschaft , in der er über einen Monat
unter der größten Gefahr , erschossen zu werden ^
sich befand . Eine Frucht dieses unfreiwilligem
Aufenthalts war das Buch . K̂riegsgefangen ".
Felix Dahn blieb nur zufällig von
dem gleichen Schicksal bewahrt . Auch er
wollte in jenen „poetischen Dunstkreis " des be*
rühmten Mädchens von Dvinremy . Er war als
Samariter aus den Kriegsschauplatz geeilt und
wollte einen Abstecher machen , „um der Wiege
der Pucelle seine Auftvartung zu machen " . Aver
der .Major , bei dem er sich abmelden inustte , ver --
bot ihm einfach das gefährliche Unternehmen ,
und erst als er Fontanes Schicksal erfnHr , war
er diesem Verbot dankbar . Felix Dahn hatte bei
Ausbruch des Krieges ein Gedicht ,^ ZÄtoria " anu
die Soldaten der .

'.weiten Ärinee in mehreren -!
tausend Exemplaren verteilen lassen . Als er
Monate später im Felde einen Abenbfpaziergang
machte , hörte er aus dem Trubel einer Brau --
erei Verse deklamieren . Die Reime erschienen
ihm bekannt . Er trat näher : auf einer Tonne
im Hof stand ' ein preuHifcher Unteroffizier und
deklamierte , richtiger drommetete — mit dröh¬
nender Stimme — sein Gedicht . Dahn erzählt :
„ Als er geendet , brach die Hundertschaft deutscher
Krieger in ein jauchzendes „Viktoria " ans , das
gewaltig durch die im Abenddunkel liegende
grollende Stadt dahin scholl. Ich war sehr er -
freut , ja gerührt dirrch den hübschen Zufall mei -
nes ZuHörens . Die größten deutschen Schawspie -
ler nnd Schauspielerinnen habe ich später Verse
von mir vortragen hören — vollendet schön :
aber es hat mich nicht so gepackt wie das Drohmen ,
der Preußen zu Nancy .

" Dahn machte die
Schlacht bei Sedan mit , und dem verdanken wir
ein Gedicht „Die Schlacht bei Sedan "

, von dem
Scheffel sagte : „Man spürt darin den Staub
und das Blut des Schlachtfeldes an den Fersen
und an den Versen .

"
Dahn war kriegerischer gestimmt alS Bie rq

th o l d Auerbach , über den er spottend be ->
merkt : „ Auerbach , der vom Kronprinzen d-ie be -,
iieidenswerte Erlaubnis erhalten hatte , sich wie
W u st a v F r e n t a g seinem oder einem anÄcren
Hauptquartier anzuschließen , wählte die Bela -
gerung StraHburgs als seinen Anteil am Feld -
zug . Aber die Briefe , die er aus dem Lager in
die „Allgemeine Zeitung " schrieb , waren zu
euipfindselig gewesen : er jammerte über jeden
alten Dachziegel , der in der Stadt zerschossen
wurde ? — ja , im Krieg schießt man aus Fleth
auf die Leute ! — klagte über das laute Krachen »
und ' war nach ' wenigen Tagen aus dem FeK «
verschwunden .

" Auch Hermann L i n g g und
der jugendliche , nenn >zehnjährige Richard
V o tz waren als Samariter hinansgezogen . Der
letztere , der volle zehn Monate im Kriege blieb ,
sagt : „Nicht Seiten kann ich darüber schreiben ,
es mußten Bücher werden . Die Erlebnisse einer
Woche hätten hingereicht , um ein Menschenleben
voll und reich zu machen .

" Das bedeutsamste
Kriegsbuch über den deutsch -französischen Krieg
verdanken wir wohl der Teilnahme des damals -
gen Leutnants Detlev v . Liliencron an
den blutigen Kämpfen . Seine „Kriegsmovellen "
freilich erschienen nahezu ein Vierteljahrhundert
später . Mit dem Bewußtsein , die Schlachten
literarisch „auszuschlachten "

, hat er die Kämpfe
nicht mitgemacht . Vielleicht dankt man diesem
Umstand die Größe und Unmittelbarkeit seiner
Darstellung . Auch Julius Wolfs war im
Felde und holte sich vor Toul das Eiserne Kreuz
und tiefe Eindrücke , die gleich und später poe -
tische Form fanden . Freilich , zahlreiche Poeten
haben nach dem Kriege diesen geschildert , ohne
dabei gewesen zu sein , und dem „Jörn Uhl "-
Dichter «Gustav Frenssen wurde es beim Er -
scheinen seines Romans 1902 von Kombattanten
vou 1870 versichert , daß sich Einzelheiten seiner
in „Jörn Uhl " gegebenen Schilderung der
Schlacht bei Gravelotte genau so zugetragen
haben , wie er sie dichterisch nachempfunden hat .

Oesterreichisches Reiterlied. Die österreichische
„Armee - Zeitung " bringt ein von einem Reserve -
leutnant , Dr . Hugo Z u ck e r m a n n , verfaßtes
Reiterlied zum Abdruck , das wie ein altes Lands -
knechtslied klingt . Es lautet :

„Drüben am Wiesenrand
' Hocken zwei Dohlen —

Fall ich am Donaustrand ?
Sterb ' ich in Polen ?

' Was liegt daran ?
Eh ' sie meine Seele holen ,
Kämpf ' ich als Reitersmann .
Drüben am Ackerrain
Schreien zwei Raben —
Werd ' ich der erste sein ,
Den sie begraben ?
Was ist dabei ?
Viel Hunderttausend traben
In Oest ' reichs Reiterei .
Drüben im Abendrot
fliegen zwei Krähen —
Wann kommt der Schnitter Tod ,
Um uns zu mähen ?
Es ist nicht schad ' !
Seh '

ich nur unsere Fahnen wehen
A >' ° Belgerad !"
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Ich empfehle :

Weinessig ,
Arrak , Cognac ,
Rum , Nordhäuser
Fruchtbrannt¬

wein ,
Kirschenwasser ,
Zwetschgen¬

wasser ,
Franzbrannt¬

wein ,
Weingeist

(Spiritus),
Einmachzucker ,

Gewürze ,
Senfkörner ,
Korkspunden ,
Verschluss -Harz ,
Schwefelspan ,
Schwefelfaden ,
Filtrierpapier ,
Pergament¬

papier ,
JindfaBindfaden ,

Salizylpulver ,
Salizyl -

Pergament .

F ahnen
für Hausbeflaggung in allen Landesfarben , sowie auch
Sanitätsfahnen und Autoflaggen empfiehlt in bester

Ausführung bei billigster Berechnung

C . A . Kindler
Fahnenfabrik — Karlsruhe

Friedrichsplatz 6.
Sanften , langanhaltenden Schnitt

garantiert meine Spezial - Mark «

Hummel -Rasiermesser,
in allen Breiten vorrätig !

° Alte Rasiermesser werden bei
mir sorgfältigst fachgemäß geachliffaa

mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .

Telephon 1547 . Karl HllllllVielj Werderstr . 13 .

XJ . Sehflhle X
empfiehlt für den Winterbedarf alle Sorten

zu billigsten Preisen.
Kontor : Sofienstr . 136. Lager : Westbahnhof .

Telephon 2607 .
Mitglied des Rabattsparvereins .

Die September - Monatsversammlung
wird bis auf weitere Mitteilung ver¬
schoben .

Der Vorstand .

Heute abend
halb 9 Uhr

Probe
zu besonderem Zweck . Voll¬
zähliges Erscheinen dringend
nötig.

Der Vorstand .

Frisches

Schweine-
Meinfleisch

zu Gulasch , soweit Vorrat ,
das Pfund 50 Pfennig

im Haupt - Geschäft ,
Krouenstrahe 33.

(Sentier Sessel
Hoflieferant .

UlMtgn
Landesproduktcn

Kronenstraße 50
empfiehlt

alle Sorten

s Futterartikel I
zu billigsten Tagespreisen .
Lieferung erfolgt aus
Wunsch frei Haus ohne

Preisaufschlag .

Zahnenslangen .
AalmenfviÄen sowie komvlette
salinen liefert in allen Landes-
saroen billigst
H . Dornheim , Drechslermeister
Durlacherttr. 101 , n . d . Kronenstr .

Fr . Klett , Kaiserstr . 60
Kautschukstempelfabrik
Gravier - u - Prägeanstalt
Bier - und Wertmarken
Metall - u . Emailleschilder

WM

Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach kurzer, schwerer Krankheit unser

lieber Onkel und Großonkel

Wilhelm Klose
Kunstmaler , Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe

im 84. Lebensjahre.

Karlsruhe , 31 . August 1914.

Friedrich Klose , Professor an der Akademie der Tonkunst
in München .

Lina Hoffmann , geb. Klose .
Am61ie Klose .
Johanna Lufft , geb. von Beck.
Hannah von Bulmerincq , geb. Camerer.
Dr . Rudolf Camerer , Professor an der Technischen Hoch¬

schule in München .
Edda Camerer .
Dr . Hugo Hoffmann , Medizinalrat.
Ludwig Lufft , Kgl . Bayer . Hauptmann a. D.
Eduard von Bulmerincq , Major.

Die Beisetzung findet statt am Donnerstag , den 3. September , vormittags
11 Uhr , von der Friedhofkapelle aus.

Gott dem Allmächtigen hat
es gefallen , unsern Liebling

Norbert
im zarten Alter von3 Monaten
plötzlich in die Schar der Engel
abzurufen .

Karlsruhe - Mühlburg ,
den 31 August 1914.

C . Kellmann « . Frau .
Beerdigung : Mittwoch , den

2 - September , nachm . 3 Uhr,
auf dem Mllhlb . Friedhof .

Patronen
Jagdvatronen zur Hühnerjagd ,
Revolver - und Flobertpatronen ,
Schrot und Luftgewehr - Kugeln

gut und billig bei

Büchsenmacher .
Karlsruhe . Schillerurafte 43.

Umzüge mit neuen Möbelwagen
und Rollen (bei Regen gedeckte
Rollen) besorgt billig

Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 3s , Telephon 3562

Am 20 . August fiel im Kampfe fürs Vaterland

Herr Professor MOX Philipp
Leutnant der Reserve .

Wir betrauern tief den Verlust dieses Kollegen , der durch sein vor¬
nehmes Wesen, wie sein hervorragendes Können in der kurzen Zeit
seiner Tätigkeit an unserer Schule die Liebe und Wertschätzung seiner
Kollegen , wie das Vertrauen seiner Schüler sich errungen hatte. Wir
werden ihm allezeit ein treues Gedenken bewahren .

Karlsruhe, den 1 . September 1914.

OMor lind LeMolliii der Mi KunstpirUi.

stMf . Wtijlhe Nechts-
ailskunMe

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste unseres innigstgeliebten

Herrn Max Mahler
sagen wir innigsten Dank.

Familie Mahler .

Statt besonderer Anzeige.
Im Kampfe für das Vaterland starb den

Heldentod am 22 . August unser heißgeliebte
hoffnungsvoller Sohn und Bruder

( städt . Arbeitsamt ),
Zähringerstraße Ivo,2 . Stock , Zimmer Nr . 7.

erteilt minderbemittelten Personen
unentgeltlich Rat und Auskunft ,
vornehmlich in Sachen des Arbeits -
und Dienstvertrags , der Kranken- ,
Unfall - u . Jnvalidenversicherungs -

des Mietsrechts , in Militär -,
Steuer - und Staatsanaehörigkeits -
fachen k . Kostenfreie Anfertigung
von Schriftsätzen in Rechtssachen .

Sprechstunden : Werktäglich von
8 bis 12 Uhr vormittags .

Trauerkleider
färbt vollständig unzertrennt innerhalb 24 Stunden

Färberei K . Timeus ,
Marienstraße 21 . Telephon 2838 . Kreuzstraße 16 .

Leutnant bei der Feldartilierie.

Hans von Keller , Generalleutnant i -

Luise von Keller , geb. Collin.
Hans Emil von Keller .
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